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In Vorbereitung auf die Mobilität gab es mehrere Zoommeetings. In diesen wurde die 
Möglichkeit eines groben Kennenlernens eingeräumt. Aber auch Gruppen für die 
Projektarbeit definiert. Es gab auch eine Unterkunft die vorgeschlagen wurde. Nach 
einem kurzschließen über Mail hatte sich auch schnell eine kleine Gruppe gefunden 
welche sich vorstellen konnte in Zimmer zu teilen. Es geschah relativ viel hierbei auf 
initiative von 2 Personen. Kurz darauf wurden Bahntickets für hin und Rückreise besorgt. 
Aufwendiger schien es die Checkliste für das Erasmus abzuarbeiten. Das Ging jedoch 
schneller als erwartet, nachdem man sich hingesetzt hatte. In Zoommeetings vor der 
Mobilität wurde Heritage besprochen, die Gruppen für die Projekte wurden definiert und 
es gab auch schon erste Gruppenarbeitsphasen, welche stets begleitet wurden durch 
die Dozierenden. Jeweils mit Instruktionen im Voraus und einer Reflexion im Nachhinein. 
Es gab auch Texte die vor der Mobilität zu lesen waren und gelesen wurden. Welche sich 
nochmal tiefergehend mit dem Seminarthema aber auch mit dem Programmpunkten Im 
Laufe der Onsite-Phase beschäftigte und auf diese vorbereiten sollten. 

Onsite 

In Amsterdam gab es viele Programmpunkte und viele Menschen. Wir wurden super 
unterstützt, es gab zwar kleine Gruppenbildung innerhalb der Nationalitäten, allerdings 
hat sich das schon im laufe des ersten Tags aufgeweicht. Es gab auch außerhalf des 
Seminars Unternehmungen, wie essen besorgen und in Van-Gogh-Museum gehen. 

Im Seminar bekamen wir eine Kontextualisierung von Amsterdam, wir sprachen über die 
NS-Zeit in Amsterdam, unter den studierenden wurde sich über NS-
Vergangenheitserfahrung ausgetauscht, es wurde am Projekt gearbeitet. Wir haben 
Monumente in Amsterdam besucht und diskutiert sowie das Anatomie Museum.  
Hier wurde der Umgang mit Human remains diskutiert. Nicht zuletzt haben wir auch ein 
Holocaust Museum besucht und eine Schule besucht um zu sehe wie 
Geschichtsunterricht in anderen Ländern funktioniert. Auch das wurde kritisch 
diskutiert.   

Fazit 

Ich habe sehr viel über Heritage Education gelernt, auch in der Letzten Arbeitsphase im 
Nachhinein, durch die Reflektion des gemachten. Ich habe gelernt wie relevant ein 
intereuropäsicher Austausch ist und was an den Schulsystemen in anderen aber auch i 
eigenen Land besser laufen könnte. 

 




